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Nordamerika und  Südamerika im Überblick: Erklären, wie Wasser die Landschaft verändert

Erklären, wie Wasser die Land-

schaft verändert

Reste eines Flusses
Der Colorado River entspringt in einem 
niederschlagsreichen Gebiet in den 
Bergen. Durch zahlreiche Nebenflüs-
se, die außerdem in den  Colorado River 
münden, entstand ein Einzugsgebiet, 
das rund doppelt so groß wie Deutsch-
land ist. 
In den US-Bundesstaaten Utah, Neva-
da, Arizona und Kalifornien durchfließt 
der  Colorado als Fremdlingsfluss ein 
Trockengebiet. Hier sichert der Fluss 
nicht nur die Trinkwasserversorgung 
der Menschen in den großen Städ-
ten wie zum Beispiel Phoenix oder Los 

#

$ Profil und Gesteine des Grand Canyon

% Blick in den Grand Canyon

# Atlasarbeit:

 a)  Lokalisiere den Colorado River und 

beschreibe seinen Verlauf.

 b)  Zeichne eine Kartenskizze des 

Flusses. Trage ausgewählte Neben-

flüsse und die Grenze der USA zu 

Mexiko ein.

$ Grafik 2: Erkläre die Entstehung des 

Grand Canyon. Verwende die Begriffe 

Tiefenerosion und Seitenerosion.

% Einzugsgebiet:

 a)  Erkläre den Begriff Einzugsgebiet.

 b)  Umkreise in deiner Kartenskizze das 

Einzugsgebiet des Colorado River.

& Übertrage in eine stumme Karte 

(siehe Online-Link) die Gewässer der 

Hitliste auf der Randspalte.

 Zum Weiterarbeiten

' Bauer Juan aus Mexicali kann 

keinen Mais mehr anbauen. Was hat 

Foto 4 B damit zu tun?

( Recherchiere weitere Informa-

tionen zum All American Canal.

Material

Stumme Karte Nordamerikas

104207-0201

Hitliste der Gewässer 

Nordamerikas

Mississippi/ 

Missouri 6 420 km

Mackenzie 

(mit Peace) 4 240 km

Yukon 3 190 km

Oberer See 82 100 km²

Huronsee 59 590 km²

Michigansee 58 020 km²

Eriesee 25 670 km²

Ontariosee 19 010 km²

& A – Weinanbau in Kalifornien; B – Einfamilienhaussiedlung in Phoenix; C – All American Canal

Canyon

in ein Plateau tief einge-

schnittenes Tal mit stufen-

artigen Seitenhängen

Angeles. Er ermöglicht auch Landwirt-
schaft, Stromerzeugung und die Anla-
ge von Naherholungsgebieten. Dafür 
wurden entlang des Flusses mehrere 
gewaltige Stauseen und Kanalsysteme 
errichtet. So transportiert zum Beispiel 
der All American Canal Colorado wasser 
in die Swimmingpools und auf die 
Golfplätze des „Sunbelt“, des Sonnen-
gürtels. Hier, im sonnigen Süden der 
USA, wachsen die Städte und damit 
der Wasserbedarf seit Jahren rasant. Es 
wird so viel Wasser benötigt, dass der 
 Colorado in seinem Mündungsgebiet 
in Mexiko einfach versickert. 

Seite 18

endogene und exogene 

Kräfte

grandioser Augenblick! Dann beginnt 
für Sam eine Reise in die geologische 
Vergangenheit unseres Planeten. Er 
will über 1 400 Höhenmeter hinab in 
den Canyon wandern. Genügend Was-
ser hat er im Gepäck, denn im Talinne-
ren kann erhebliche Hitze herrschen …

Naturwunder Grand Canyon
Rund 450 Kilometer lang ist das Tal, 
durch das sich der Colorado River sei-
nen Weg bahnt. Im Verlauf der Erd-
geschichte lagerten sich hier unter-
schiedlich harte Gesteinsschichten 
übereinander ab. Endogene Kräfte ho-
ben diese Ablagerungen langsam he-
raus. So entstand ein Plateau, eine 
leicht aus der Umgebung herausragen-
de Ebene. Durch die Heraushebung bil-
deten sich Risse im Gestein, durch die 
sich das Wasser des Colorado River sei-
nen Weg bahnte. Dabei trug es durch 
Erosion die Gesteine ab. Über Jahrmil-
lionen vertiefte und verbreiterte sich 
das Flussbett immer mehr. 

Klick, klick, klick … das Objektiv von Na-
turfotograf Sam scheint vor Begeiste-
rung zu hüpfen. Sam blickt von  einer 
Anhöhe aus über das gigantische Tal 
des Grand Canyon. Die  aufgehende 
Sonne spielt mit den verschiedenen 
Farben der Gesteinsschichten. Ein 

Wasser prägt die Landschaften

A B C

Mit dem Pfeil wird 

auf andere  Seiten 

in  deinem Buch 

verwiesen.
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Leseseiten sind grün 

unter legt. Hier erfährst du 

Spannendes zum Thema. 

Aufgaben helfen dir, den 

Text zu erschließen.  

Du kannst diesen auch  

anhören unter dem 

OnlineLink.

 Amazonien – „grüne Lunge“ der Erde 

 Die Region ist die artenreichste der 

Welt. Hier leben Völker im Einklang 

mit der Natur. Wähle eine Thematik 

aus, die dich besonders interessiert. 

 Tierische Würger

# Erstelle eine Liste weiterer Raub-

tierarten in Amazonien. 

$ Erkläre: Amazonien und Anakondas 

sind gleichsam in Gefahr. 

 Pflanzliche Würger

% Beschreibe die Überlebensstrategie 

der Würgefeige. 

& Zeichne eine Würgefeige und 

erstelle einen Steckbrief der Pflanze.

' Nenne andere typische Regenwald-

pflanzen.

 Leben in ständiger Gefahr

( Beschreibe, wie ein Tag im Leben eines 

Awá aussehen könnte.

) Beurteile das Vorgehen der  illegalen 

Siedler.

* Besteht Hoffnung für die Awá? Was 

meinst du?

 Extremwanderung durch die grüne Hölle

+ Verfolge im Atlas die Strecke, die 

Ed Stafford zurückgelegte.

, Informiere dich im Internet über 

 weitere Bedingungen und Probleme 

 während der Expedition. Präsentiere  

die Ergebnisse in deiner Klasse.

Tierische Würger

Sie liebt wasserreiche Lebensräume mit  dichter 

 Vegetation, denn sie ist im Wasser wie auf dem 

Land aktiv. Die Anakonda. Im Amazonasbecken 

findet sie ideale Bedingungen. Der Körper der vier 

bis neun Meter langen und bis zu 90 Kilogramm 

schweren Riesenschlange besteht fast ausschließ-

lich aus Muskeln. Im Maul der Anakonda stehen 

über 100 messerscharfe Zähne in zwei Reihen hin-

tereinander. Eine furchteinflößende Vorstellung? 

Anakondas fressen selten, aber wenn sie hungrig 

sind oder sich bedroht fühlen, wird es gefährlich.

Geduldig lauert die Schlange im Wasser. Dann 

schnellt sie heraus, packt das Opfer am Kopf, er-

würgt und verschluckt es im Ganzen. Auf dem 

Schlangen-Speiseplan stehen Tiere, die oft viel 

größer sind als sie selbst – Wasserschweine, Zie-

gen, Kälber … manchmal auch Kaimane. Dabei 

kann der Kampf mit einem Krokodil auch für die 

Anakonda tödlich enden.

Leben in ständiger Gefahr

Etwa 350 Stammesmitglieder zählt das Volk der 

Awá im Nordosten Brasiliens. Die nomadisch le-

benden Jäger und Sammler finden allen Reichtum, 

den sie zum Überleben benötigen, im Regenwald. 

Sogar Freunde! Das sind zum Beispiel junge Affen, 

die zum Spielen zu den Awá kommen und dann 

schon mal von ihnen herumgetragen werden. 

Doch die Awá leben gefährlich. Immer wieder 

kommt es zu tödlichen Übergriffen durch Holzfäl-

ler, Rinderzüchter, Goldsucher oder illegale Sied-

ler, die das Gebiet mit Waffengewalt an sich rei-

ßen wollen. Denn die Gier nach Geld lockt. Schon 

30 Prozent des Awá-Waldes wurden unrechtmä-

ßig abgeholzt, obwohl die brasilianische Regie-

rung die indigenen Gebiete unter Schutz gestellt 

hat. Zwei Mal hatten Richter angeordnet, dass das 

Land der Awá zu verlassen ist. Doch die Siedler 

blieben. Besteht noch Hoffnung für das indigene 

Regenwaldvolk?

Pflanzliche Würger

Im Dickicht des Regenwaldes kämpft jede  Pflanze 

um Licht. Die Würgefeige hat es jedoch von An-

fang an hell und sonnig. Ihre Samen werden im 

Kronendach des Waldes von Vögeln oder Affen 

ausgeschieden. Nach dem Keimen bildet die Wür-

gefeige Luftwurzeln aus, die in Richtung Boden 

wachsen. Dabei schlingen sie sich immer enger 

um den Stamm des Wirtsbaumes. Es beginnt des-

sen langsames Sterben. Sind die Wurzeln der Fei-

ge am Boden angekommen, ziehen sie sich Wasser 

und Nährstoffe daraus. Die Feige wird immer kräf-

tiger. Während sich in der Höhe eine große Baum-

krone ausgebildet hat, die dem Wirtsbaum das 

Licht stiehlt, wachsen die Luftwurzeln zu keinen 

Stämmen zusammen. Sie „würgen“ den Wirts-

baum ab, indem seine Leitgefäße blockiert wer-

den. Dann übernimmt die Würgefeige den Platz 

des Wirtsbaumes. 

Extremwanderung durch die grüne Hölle

Du kennst die Erstbesteiger des Mt. Everest oder 

die Entdecker des Nord- und Südpols. Sie alle ver-

folgten unbeirrt ein Ziel, das noch nie ein Mensch 

vor ihnen erreichte. Ihre Expeditionen gehören 

längst zur Geschichte. Doch auch heute gibt es 

noch Menschen, die etwas bisher Unerreichtes be-

wältigen wollen.

Im April 2008 startete der Brite Ed Stafford zur 

bisher größten Amazonas-Extremwanderung. In 

859 Tagen lief er von der Quelle des wasserreichs-

ten Flusses bis zur Mündung. Unterwegs zwangen 

ihn unerschlossenes Gelände und Eingeborene, 

die sich bedroht fühlten, zu Umwegen. Er trotz-

te Tropenkrankheiten und gefährlichen Tieren wie 

Riesenkaimanen und Giftschlangen. Im August 

2010 erreichte Ed Stafford nach kräfteraubenden 

9 500 Kilometern sein Ziel. Das hatte vor ihm noch 

kein Mensch geschafft!

# %$ &

Anakonda im 
 Regenwald Brasiliens

Awá auf Nahrungssuche

Würgefeige 
Ed Stafford auf dem 
Weg durch den Urwald
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 weitere Bedingungen und Probleme 

 während der Expedition. Präsentiere  

die Ergebnisse in deiner Klasse.

Tierische Würger

Sie liebt wasserreiche Lebensräume mit  dichter 

 Vegetation, denn sie ist im Wasser wie auf dem 

Land aktiv. Die Anakonda. Im Amazonasbecken 

findet sie ideale Bedingungen. Der Körper der vier 

bis neun Meter langen und bis zu 90 Kilogramm 

schweren Riesenschlange besteht fast ausschließ-

lich aus Muskeln. Im Maul der Anakonda stehen 

über 100 messerscharfe Zähne in zwei Reihen hin-

tereinander. Eine furchteinflößende Vorstellung? 

Anakondas fressen selten, aber wenn sie hungrig 

sind oder sich bedroht fühlen, wird es gefährlich.

Geduldig lauert die Schlange im Wasser. Dann 

schnellt sie heraus, packt das Opfer am Kopf, er-

würgt und verschluckt es im Ganzen. Auf dem 

Schlangen-Speiseplan stehen Tiere, die oft viel 

größer sind als sie selbst – Wasserschweine, Zie-

gen, Kälber … manchmal auch Kaimane. Dabei 

kann der Kampf mit einem Krokodil auch für die 

Anakonda tödlich enden.

Leben in ständiger Gefahr

Etwa 350 Stammesmitglieder zählt das Volk der 

Awá im Nordosten Brasiliens. Die nomadisch le-

benden Jäger und Sammler finden allen Reichtum, 

den sie zum Überleben benötigen, im Regenwald. 

Sogar Freunde! Das sind zum Beispiel junge Affen, 

die zum Spielen zu den Awá kommen und dann 

schon mal von ihnen herumgetragen werden. 

Doch die Awá leben gefährlich. Immer wieder 

kommt es zu tödlichen Übergriffen durch Holzfäl-

ler, Rinderzüchter, Goldsucher oder illegale Sied-

ler, die das Gebiet mit Waffengewalt an sich rei-

ßen wollen. Denn die Gier nach Geld lockt. Schon 

30 Prozent des Awá-Waldes wurden unrechtmä-

ßig abgeholzt, obwohl die brasilianische Regie-

rung die indigenen Gebiete unter Schutz gestellt 

hat. Zwei Mal hatten Richter angeordnet, dass das 

Land der Awá zu verlassen ist. Doch die Siedler 

blieben. Besteht noch Hoffnung für das indigene 

Regenwaldvolk?

Pflanzliche Würger

Im Dickicht des Regenwaldes kämpft jede  Pflanze 

um Licht. Die Würgefeige hat es jedoch von An-

fang an hell und sonnig. Ihre Samen werden im 

Kronendach des Waldes von Vögeln oder Affen 

ausgeschieden. Nach dem Keimen bildet die Wür-

gefeige Luftwurzeln aus, die in Richtung Boden 

wachsen. Dabei schlingen sie sich immer enger 

um den Stamm des Wirtsbaumes. Es beginnt des-

sen langsames Sterben. Sind die Wurzeln der Fei-

ge am Boden angekommen, ziehen sie sich Wasser 

und Nährstoffe daraus. Die Feige wird immer kräf-

tiger. Während sich in der Höhe eine große Baum-

krone ausgebildet hat, die dem Wirtsbaum das 

Licht stiehlt, wachsen die Luftwurzeln zu keinen 

Stämmen zusammen. Sie „würgen“ den Wirts-

baum ab, indem seine Leitgefäße blockiert wer-

den. Dann übernimmt die Würgefeige den Platz 

des Wirtsbaumes. 

Extremwanderung durch die grüne Hölle

Du kennst die Erstbesteiger des Mt. Everest oder 

die Entdecker des Nord- und Südpols. Sie alle ver-

folgten unbeirrt ein Ziel, das noch nie ein Mensch 

vor ihnen erreichte. Ihre Expeditionen gehören 

längst zur Geschichte. Doch auch heute gibt es 

noch Menschen, die etwas bisher Unerreichtes be-

wältigen wollen.

Im April 2008 startete der Brite Ed Stafford zur 

bisher größten Amazonas-Extremwanderung. In 

859 Tagen lief er von der Quelle des wasserreichs-

ten Flusses bis zur Mündung. Unterwegs zwangen 

ihn unerschlossenes Gelände und Eingeborene, 

die sich bedroht fühlten, zu Umwegen. Er trotz-

te Tropenkrankheiten und gefährlichen Tieren wie 

Riesenkaimanen und Giftschlangen. Im August 

2010 erreichte Ed Stafford nach kräfteraubenden 

9 500 Kilometern sein Ziel. Das hatte vor ihm noch 

kein Mensch geschafft!

# %$ &

Anakonda im 
 Regenwald Brasiliens

Awá auf Nahrungssuche

Würgefeige 
Ed Stafford auf dem 
Weg durch den Urwald

Material
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Hendricks einstecken hat. Er sagt, er habe 

es noch nie benutzen müssen …

In Hallo Bay ist es Zeit zum Aufbruch, be-

vor die Flut kommt und die Cessna nicht 

mehr vom Strand abheben kann. Doch die 

Besucher wollen sich noch nicht losrei-

ßen vom Anblick der Bären und der Land-

schaft. Tim Hendricks lächelt – zum ers-

ten Mal an diesem Tag. Er kennt das und 

weiß: Nicht einmal Fliegen ist schöner.“

Jochen Temsch: Zum Mittagessen bei Braunbärs.  

Süddeutsche Zeitung vom 15. 09. 2011/dd,  

http://sz.de/1.1144830

durch kniehohes Gras. Er weist sie an, sich 

laut zu unterhalten, damit sie die Tiere 

nicht überraschen. Hin und wieder sind 

Kuhlen im Boden zu sehen, von den Bären 

gescharrt, damit sie mit ihren vollgefres-

senen Bäuchen bequemer liegen.

Es dauert keine zehn Minuten, und da 

sind sie: ein Dutzend Braunbären beim 

Lachsefangen, umkreist von zwei schlan-

ken Wölfen und einem Weißkopfsee adler, 

keine 100 Meter entfernt … Ein wildes 

Spektakel vor der archaischen Kulisse za-

ckiger Berge, Gletscher und teils noch ak-

tiver Vulkane …

Die Bären wirken possierlich, aber das 

täuscht. Hendricks sagt: ‚Sobald sich die 

anfängliche Aufregung der Touristen ge-

legt hat, unterschätzen manche die Ge-

fahr. Sie rufen nach den Tieren oder kom-

men ihnen zu nah – und das können die 

Jungs überhaupt nicht leiden.‘ Die größ-

ten Exemplare wiegen 800 Kilo, sind auf-

gerichtet vier Meter groß und können so 

schnell rennen wie Pferde. Der einzige 

Schutz gegen sie ist das Pfefferspray, das 

gegenüber der Insel Kodiak. Hier muss 

man nicht lange nach den Tieren su-

chen. Man stolpert, wenn man nicht auf-

passt, buchstäblich über sie. Jedenfalls ist 

das Hendricks angeblich schon mal pas-

siert: Der Bär schlief im hüfthohen Gras, 

schreckte wütend hoch, erkannte, dass 

es nur ein Mensch war, und trollte sich. 

Buschpilotentalk.

Buschpiloten, so nennen sie sich. Weil die 

Wildnis ihr Territorium ist, und Wildnis ist 

überall ‚da draußen‘, wie sie sagen, in die-

sem riesigen Land, von dem nur zehn Pro-

zent mit Straßen erschlossen sind. Sie er-

zählen sich Geschichten, wenn sie wegen 

schlechten Wetters nicht fliegen können, 

denn das tun sie nur auf Sicht. Dann blei-

ben sie in ihrer Baracke am Flughafen von 

Homer, der in etwa so groß ist wie der 

Parkplatz eines Supermarkts …

In der Hallo Bay gibt es keine Menschen. 

Die Landung ist sanft, der Herzschlag so-

fort beschleunigt: Der Sand ist voller Bä-

renspuren. Hendricks, der auch ein aus-

gebildeter Guide ist, führt seine Kunden 

„In Alaska gibt es kaum Straßen. Aber 

waghalsige Piloten, die ihre Passagiere 

überallhin fliegen, auch in Bärengebiete. 

Dort lassen sich die braunen Kolosse see-

lenruhig beim Lachsfang beobachten – so 

nah, dass man sie schmatzen hört.

Der Motor der Cessna 206 klingt über-

dreht wie ein Rasenmäher, als die Maschi-

ne zum Startstreifen ruckelt. Tim Hen-

dricks, der Pilot, nimmt einen Schluck 

Kaffee, stellt den Pappbecher auf den Ar-

maturen ab und macht seine Durchsa-

ge über die Kopfhörer: ‚Also Leute, noch 

mal: Wir fliegen in diesem Ding hier  etwa 

150 Kilometer übers Meer, landen auf ei-

nem schmalen Strand und laufen mit wil-

den Braunbären herum – ist sich jeder 

darüber im Klaren?‘ Die drei  Passagiere, 

Touristen aus Deutschland, recken  ihre 

Daumen und lachen. Hendricks bleibt 

ernst. ‚Okay!‘, sagt er und zieht durch.

Dieser Flug zu den Bären der Hallo Bay 

im Katmai-Nationalpark ist für viele der 

Höhe punkt ihrer Alaskareise. 5 000 Braun- 

und Schwarzbären leben im Schutzgebiet 

Zum Mittagessen bei Braunbärs

Hörtipp

Zum Mittagessen bei Braunbärs

104207-0308

# Kläre unbekannte Begriffe mit dem Lexikon  

und dem Internet.

$ Wähle eine Aufgabe.

 a)  Du hast gerade einen Flug zu den Braunbären  

unternommen. Schreibe eine E-Mail nach Hause.

 b)  Gestalte eine Anzeige für die Reise zu den  

Braunbären in Alaska.

%

#

Diese Braunbären lassen sich beim Lachsfang  
im Katmai-Nationalpark von ihren menschlichen 
Besuchern nicht stören.&

Steckbrief Kodiakbär

Ordnung Raubtier

Familie Bären

Art Braunbär

Lebens-
raum

Südküste 
Alaskas und 
vorgelagerte 
Inseln wie 
z. B. Kodiak

Länge bis 3 m

Gewicht bis 800 kg

Nahrung  Allesfresser 
von Gräsern, 
Beeren über 
Insekten bis 
hin zu Fisch 
und kleinen 
und großen 
 Säugetieren 
(z. B. Mäuse 
und Rentiere)

Das Fliegen mit den einmotorigen, zwei- bis sechssitzigen Flug-
zeugen ist in Alaska so normal wie andernorts das Autofahren.

$
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Hendricks einstecken hat. Er sagt, er habe 

es noch nie benutzen müssen …

In Hallo Bay ist es Zeit zum Aufbruch, be-

vor die Flut kommt und die Cessna nicht 

mehr vom Strand abheben kann. Doch die 

Besucher wollen sich noch nicht losrei-

ßen vom Anblick der Bären und der Land-

schaft. Tim Hendricks lächelt – zum ers-

ten Mal an diesem Tag. Er kennt das und 

weiß: Nicht einmal Fliegen ist schöner.“

Jochen Temsch: Zum Mittagessen bei Braunbärs.  

Süddeutsche Zeitung vom 15. 09. 2011/dd,  

http://sz.de/1.1144830

durch kniehohes Gras. Er weist sie an, sich 

laut zu unterhalten, damit sie die Tiere 

nicht überraschen. Hin und wieder sind 

Kuhlen im Boden zu sehen, von den Bären 

gescharrt, damit sie mit ihren vollgefres-

senen Bäuchen bequemer liegen.

Es dauert keine zehn Minuten, und da 

sind sie: ein Dutzend Braunbären beim 

Lachsefangen, umkreist von zwei schlan-

ken Wölfen und einem Weißkopfsee adler, 

keine 100 Meter entfernt … Ein wildes 

Spektakel vor der archaischen Kulisse za-

ckiger Berge, Gletscher und teils noch ak-

tiver Vulkane …

Die Bären wirken possierlich, aber das 

täuscht. Hendricks sagt: ‚Sobald sich die 

anfängliche Aufregung der Touristen ge-

legt hat, unterschätzen manche die Ge-

fahr. Sie rufen nach den Tieren oder kom-

men ihnen zu nah – und das können die 

Jungs überhaupt nicht leiden.‘ Die größ-

ten Exemplare wiegen 800 Kilo, sind auf-

gerichtet vier Meter groß und können so 

schnell rennen wie Pferde. Der einzige 

Schutz gegen sie ist das Pfefferspray, das 

gegenüber der Insel Kodiak. Hier muss 

man nicht lange nach den Tieren su-

chen. Man stolpert, wenn man nicht auf-

passt, buchstäblich über sie. Jedenfalls ist 

das Hendricks angeblich schon mal pas-

siert: Der Bär schlief im hüfthohen Gras, 

schreckte wütend hoch, erkannte, dass 

es nur ein Mensch war, und trollte sich. 

Buschpilotentalk.

Buschpiloten, so nennen sie sich. Weil die 

Wildnis ihr Territorium ist, und Wildnis ist 

überall ‚da draußen‘, wie sie sagen, in die-

sem riesigen Land, von dem nur zehn Pro-

zent mit Straßen erschlossen sind. Sie er-

zählen sich Geschichten, wenn sie wegen 

schlechten Wetters nicht fliegen können, 

denn das tun sie nur auf Sicht. Dann blei-

ben sie in ihrer Baracke am Flughafen von 

Homer, der in etwa so groß ist wie der 

Parkplatz eines Supermarkts …

In der Hallo Bay gibt es keine Menschen. 

Die Landung ist sanft, der Herzschlag so-

fort beschleunigt: Der Sand ist voller Bä-

renspuren. Hendricks, der auch ein aus-

gebildeter Guide ist, führt seine Kunden 

„In Alaska gibt es kaum Straßen. Aber 

waghalsige Piloten, die ihre Passagiere 

überallhin fliegen, auch in Bärengebiete. 

Dort lassen sich die braunen Kolosse see-

lenruhig beim Lachsfang beobachten – so 

nah, dass man sie schmatzen hört.

Der Motor der Cessna 206 klingt über-

dreht wie ein Rasenmäher, als die Maschi-

ne zum Startstreifen ruckelt. Tim Hen-

dricks, der Pilot, nimmt einen Schluck 

Kaffee, stellt den Pappbecher auf den Ar-

maturen ab und macht seine Durchsa-

ge über die Kopfhörer: ‚Also Leute, noch 

mal: Wir fliegen in diesem Ding hier  etwa 

150 Kilometer übers Meer, landen auf ei-

nem schmalen Strand und laufen mit wil-

den Braunbären herum – ist sich jeder 

darüber im Klaren?‘ Die drei  Passagiere, 

Touristen aus Deutschland, recken  ihre 

Daumen und lachen. Hendricks bleibt 

ernst. ‚Okay!‘, sagt er und zieht durch.

Dieser Flug zu den Bären der Hallo Bay 

im Katmai-Nationalpark ist für viele der 

Höhe punkt ihrer Alaskareise. 5 000 Braun- 

und Schwarzbären leben im Schutzgebiet 

Zum Mittagessen bei Braunbärs

Hörtipp

Zum Mittagessen bei Braunbärs

104207-0308

# Kläre unbekannte Begriffe mit dem Lexikon  

und dem Internet.

$ Wähle eine Aufgabe.

 a)  Du hast gerade einen Flug zu den Braunbären  

unternommen. Schreibe eine E-Mail nach Hause.

 b)  Gestalte eine Anzeige für die Reise zu den  

Braunbären in Alaska.
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Diese Braunbären lassen sich beim Lachsfang  
im Katmai-Nationalpark von ihren menschlichen 
Besuchern nicht stören.&

Steckbrief Kodiakbär

Ordnung Raubtier

Familie Bären

Art Braunbär

Lebens-
raum

Südküste 
Alaskas und 
vorgelagerte 
Inseln wie 
z. B. Kodiak

Länge bis 3 m

Gewicht bis 800 kg

Nahrung  Allesfresser 
von Gräsern, 
Beeren über 
Insekten bis 
hin zu Fisch 
und kleinen 
und großen 
 Säugetieren 
(z. B. Mäuse 
und Rentiere)

Das Fliegen mit den einmotorigen, zwei- bis sechssitzigen Flug-
zeugen ist in Alaska so normal wie andernorts das Autofahren.
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 So überprüfst du deine Kompetenzen:

1. Bearbeite den Selbsteinschätzungs

bogen (siehe OnlineLink). 

2. Wiederhole Inhalte, die du noch nicht 

verstanden hast.

3. Löse die Aufgaben auf dieser 

Trainingsseite.

4. Kontrolliere deine Lösungen (siehe 

OnlineLink).

+ Für Fotoexperten

 a)  Beschreibe die Fotos 2 – 4.

 b)  Finde für jedes Foto eine Bildunter

schrift und ordne sie den Stadtteilen 

einer USamerikanischen Großstadt zu. 

Begründe deine Entscheidung.

, Einwohner in US-Städten

 Arbeite mit Diagramm 1 und dem Atlas.

 a)  Nenne die Regionen der USA, in denen 

die Städte liegen.

 b) Werte das Diagramm aus.

 c)  Begründe die Entwicklung der Städte 

mithilfe der Informationen auf den 

Seiten 66 bis 69.

 Fachmethoden anwenden

- Google Earth

 Zoome dich in eine ausgewählte Stadt 

aus dem „Boswash“ und benenne Stadt

teile, wie sie die Fotos auf dieser Seite 

zeigen.

 Beurteilen und Bewerten

. Online-Handel

 Bewerte den Erfolg des OnlineHandels 

für traditionelle Geschäfte und Kauf

häuser in Innenstädten.

( Bilderrätsel

 Löse das Bilderrätsel und erläutere den 

gesuchten Begriff.

) Finde die richtigen Begriffe.

 a)  Bezeichnung für die Abwanderung  

von Bevölkerung, Firmen und Dienst

leistungseinrichtungen aus den Innen

städten in die Vorstädte

 b)  Begriff für eine Stadt mit weltweiter 

Bedeutung, vor allem in der Finanz 

und Geschäftswelt

 c)  Anlage, in der bis zu 80 000 Rinder 

gemästet werden

 d)  Stadtteil mit den meisten Wolken

kratzern

* Richtig oder falsch?

 Verbessere die falschen Aussagen und 

schreibe alle Aussagen richtig auf.

 a)  Im Manufacturing Belt findet ein 

Strukturwandel statt.

 b)  Die USA müssen alle Rohstoffe 

 importieren.

 c)  Die meisten Amerikaner arbeiten 

 heute im Dienstleistungssektor.

 d)  Beim Agrobusiness muss die ganze 

Familie des Farmers mithelfen.

 e)  Der so genannte „Sun Belt“ bezeichnet 

die südlichen Breiten der USA.

 Orientieren

# Bedeutende Wirtschaftsräume in  

den USA

 Zeichne eine Faustskizze der USA und 

trage die fünf Wirtschaftsräume mit 

Umrisslinien ein: Manufacturing Belt, 

Nordwesten, Silicon Valley, Südliche 

 Appalachen und Golfküste. 

$ Der Mittlere Westen – das Kerngebiet 

der Landwirtschaft in den USA

 Arbeite mit dem Atlas und schreibe die 

USBundesstaaten auf, die zum Mittleren 

Westen gerechnet werden.

% Silbenrätsel globale Städte

 Finde sieben globale Städte.

 AI – BUE – DON – GA – HAI – KAU –  

LON – MOS – NEY – NOS – PUR – RES – 

RON – SHANG – SIN – SYD – TO – TO

& „Boswash“

 Zähle vier Städte von Norden nach Süden 

auf.

 Kennen und Verstehen

' Standortfaktoren

 Lege eine Tabelle an und sortiere nach 

harten und weichen Standortfaktoren:

 Verkehrslage, Wohnumgebung, Absatz

markt, Rohstoffe, Energieversorgung, 

 Freizeiteinrichtungen, Arbeitskräfte, 

Baugelände, Universität, Bildungsein

richtungen, Kulturangebote, Einkaufs

möglichkeiten, Staatshilfen.

Wichtige Begriffe

Agrobusiness

Globale Stadt 

Mall 

Slum 

Standortfaktor 

Strukturwandel 

Suburb 

Suburbanisierung 

Portfolio

Bogen zur Selbsteinschätzung

1042070306

Material

Lösungen dieser Seite

1042070307

Lernen im Netz

Quiz USA

1042070305
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Schülerbuch Seiten 80 und 81Training

Lösung der Aufgaben
# Vergleiche Schülerbuch S. 65, Karte 6.

$ Zum Mittleren Westen der USA gehören die Bundesstaa-
ten Ohio, Michigan, Indiana, Illinois, Wisconsin, Missouri, 
Iowa, Minnesota, Kansas, Nebraska, South Dakota, North 
Dakota.
% Buenos Aires, London, Singapur, Shanghai, Moskau, Syd-
ney, Toronto
& Vier der großen Städte in der Reihenfolge: Boston, Provi-
dence, New York, Newark, Philadelphia, Baltimore, Washing-
ton
' 

Standortfaktoren

harte weiche

Verkehrslage Wohnumgebung

Absatzmarkt Freizeiteinrichtungen

Rohstoffe Universität

Energieversorgung Bildungseinrichtungen

Arbeitskräfte Kulturangebote

Baugelände Einkaufsmöglichkeiten

Staatshilfen

( Wolkenkratzer; Bezeichnung für besonders hohe Gebäu-
de (üblich ab 100 m).
) 

a) Suburbanisierung
b) Globale Stadt
c) Feedlot
d) Downtown

* 

a) Richtig. Im Manufacturing Belt findet ein Strukturwan-
del statt.

b) Falsch. Die USA sind ein rohstoffreiches Land und müs-
sen nur wenige Rohstoffe importieren.

c) Richtig. Die meisten Amerikaner arbeiten heute im 
Dienstleistungssektor.

d) Falsch. Beim Agrobusiness arbeiten Angestellte wie in 
einer Firma in der Landwirtschaft.

e) Richtig. Der so genannte „Sun Belt“ bezeichnet die süd-
lichsten Breiten der USA.

+ 

a) und b) 
 Foto 2 zeigt eine Stadtlandschaft von dicht stehenden 

Hochhäusern und Bürokomplexen. Es ist die Downtown 
einer amerikanischen Stadt, denn dafür ist eine solche 
Ansammlung von Gebäuden typisch. Ein Bildtitel könnte 
lauten: „Hochhäuser in der Downtown“.

 Auf Foto 3 ist eine Wohnstraße mit Einfamilien-Reihen-
hausbebauung zu sehen. Es stammt vermutlich aus 
einem Vorort einer amerikanischen Stadt, wo Einfami-
lienhäuser die Regel sind. Ein Bildtitel könnte lauten: 
„Wohnhäuser im Suburb“.

 Foto 4 zeigt einen Blick in ein modernes Einkaufszentrum 
mit mehreren Ebenen. Vermutlich wurde es in einer Mall 
aufgenommen, denn das sind die modernen, großen 
Einkaufswelten. Möglicher Bildtitel: „Einkaufsparadies 
Mall“.

, 

a) New York und Philadelphia liegen an der Ostküste im 
„Boswash“ und im Manufacturing Belt.

 Los Angeles und San Diego liegen an der Westküste im 
„Sansan“.

 Chicago und Detroit liegen im Manufacturing Belt an 
den großen Seen.

 Houston liegt im Sunbelt im Wirtschaftsraum Golfküste.
b) Das Diagramm 1 zeigt die Einwohnerentwicklung von 

sieben amerikanischen Großstädten im Zeitraum von 
1950 bis 2000. Diese sind sehr unterschiedlich. Bei New 
York ist nach einer Abwärtsentwicklung in den 1970er 
Jahren im Jahr 2000 wieder der Stand von 1970 erreicht. 
Los Angeles, Houston und San Diego haben seit 1950 
kontinuierlich an Einwohnern hinzugewonnen und sie 
z. T. mehr als verdoppelt. Chicago, Philadelphia und be-
sonders Detroit haben dagegen viele Einwohner verlo-
ren. In Chicago und Detroit ist der Abwärtstrend in den 
1990er Jahren gestoppt worden, bei Philadelphia sinkt 
die Einwohnerzahl weiter.

c) Die Gründe für die unterschiedliche Entwicklung der 
Einwohnerzahlen liegen in der wirtschaftlichen Lage 
der Städte. Während die vier Städte im Manufacturing 
Belt mit einem tief greifenden Strukturwandel kämpfen 
mussten (der auch noch andauert), bei dem viele Arbeits-
plätze verloren gingen, konnten die drei Städte an der 
Westküste bzw. an der Golfküste vom wirtschaftlichen 
Aufschwung in Kalifornien und im Sunbelt profitieren.

- Individuelle Schülerlösungen.
. Individuelle Schülerlösungen. Der Erfolg des Online-Han-
dels ist natürlich eine immer stärker werdende Konkurrenz 
zum stationären Handel und sorgt für Strukturwandel im 
Handel insgesamt. Wie die Einkaufszentren unserer Innen-
städte in einigen Jahrzehnten aussehen werden, vermag 
heute niemand vorauszusagen.

Tipps
– Test TS 3
– Selbsteinschätzung SE 3
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1. Kannst du dich orientieren?     

a) Ich kann auf einer USA-Karte die bedeutenden fünf Wirtschaftsräume der USA 
zeigen und benennen. (S. 64/65)     

b) Ich kann den Mittleren Westen als Kerngebiet der US-Landwirtschaft auf einer 
Karte verorten. (S. 66/67)     

c) Ich kann auf einer Weltkarte einige bedeutende globale Städte zeigen. (S. 74/75)     

d) Ich kann mich mithilfe des virtuellen Globus von Google Earth auf der Erde 
orientieren. (S. 76/77)     

e) Ich kann den Verdichtungsraum „Boswash“ auf einer Karte der USA zeigen und 
die dazugehörigen großen Städte benennen. (S. 78/79)     

2. Kennst du dich mit diesen Themen aus?     

a) Ich kann die Position der USA als führende Wirtschaftsmacht der Welt erläutern. 
(S. 64/65)     

b) Ich kann harte und weiche Standortfaktoren für Unternehmen erläutern.  
(S. 64/65)     

c) Ich kann das Agrobusiness im Mittleren Westen der USA beschreiben. (S. 66/67)     

d) Ich kann den Strukturwandel im Manufacturing Belt der USA darstellen.  
(S. 68/69)     

e) Ich kann die Bedeutung der Computer-, Luft- und Raufahrtindustrie in den USA 
beschreiben. (S. 70/71)     

f) Ich kann die Auswirkungen des Online-Handels auf die Geschäftswelt 
beschreiben. (S. 72/73)     

g) Ich kann die Merkmale einer globalen Stadt nennen und am Beispiel von New 
York belegen. (S. 74/75)     

h) Ich kann den Aufbau amerikanischer Städte und die Folgen der 
Suburbanisierung beschreiben. (S. 78/79)     

3. Kannst du diese Methoden anwenden?     

a) Ich kann mithilfe von Google Earth Orte aus der Satellitenperspektive aufsuchen 
und vielfältige Informationen zu ihnen gewinnen. (S. 76/77)     

4. Kannst du Stellung beziehen?     

a) Ich kann die Folgen des steigenden Online-Handels für die traditionelle 
Geschäftswelt beurteilen. (S. 72/73)     

 

Aufgaben zum Weiterarbeiten

BasisAufgaben

Zielformulierung auf 

den Arbeitsseiten

Überprüfe deine Kompetenzen selbstständig  

auf den Trainingsseiten!

Extraseiten

Sie bieten dir  

ergänzende Themen zu 

den Lehrplaninhalten.

Mit diesen Seiten kannst 

du selbstständig arbeiten.

 So überprüfst du deine Kompetenzen:

1. Bearbeite den Selbsteinschätzungs

bogen (siehe OnlineLink). 

2. Wiederhole Inhalte, die du noch nicht 

verstanden hast.

3. Löse die Aufgaben auf dieser 

Trainingsseite.

4. Kontrolliere deine Lösungen (siehe 

OnlineLink).

+ Für Fotoexperten

 a)  Beschreibe die Fotos 2 – 4.

 b)  Finde für jedes Foto eine Bildunter

schrift und ordne sie den Stadtteilen 

einer USamerikanischen Großstadt zu. 

Begründe deine Entscheidung.

, Einwohner in US-Städten

 Arbeite mit Diagramm 1 und dem Atlas.

 a)  Nenne die Regionen der USA, in denen 

die Städte liegen.

 b) Werte das Diagramm aus.

 c)  Begründe die Entwicklung der Städte 

mithilfe der Informationen auf den 

Seiten 66 bis 69.

 Fachmethoden anwenden

- Google Earth

 Zoome dich in eine ausgewählte Stadt 

aus dem „Boswash“ und benenne Stadt

teile, wie sie die Fotos auf dieser Seite 

zeigen.

 Beurteilen und Bewerten

. Online-Handel

 Bewerte den Erfolg des OnlineHandels 

für traditionelle Geschäfte und Kauf

häuser in Innenstädten.

( Bilderrätsel

 Löse das Bilderrätsel und erläutere den 

gesuchten Begriff.

) Finde die richtigen Begriffe.

 a)  Bezeichnung für die Abwanderung  

von Bevölkerung, Firmen und Dienst

leistungseinrichtungen aus den Innen

städten in die Vorstädte

 b)  Begriff für eine Stadt mit weltweiter 

Bedeutung, vor allem in der Finanz 

und Geschäftswelt

 c)  Anlage, in der bis zu 80 000 Rinder 

gemästet werden

 d)  Stadtteil mit den meisten Wolken

kratzern

* Richtig oder falsch?

 Verbessere die falschen Aussagen und 

schreibe alle Aussagen richtig auf.

 a)  Im Manufacturing Belt findet ein 

Strukturwandel statt.

 b)  Die USA müssen alle Rohstoffe 

 importieren.

 c)  Die meisten Amerikaner arbeiten 

 heute im Dienstleistungssektor.

 d)  Beim Agrobusiness muss die ganze 

Familie des Farmers mithelfen.

 e)  Der so genannte „Sun Belt“ bezeichnet 

die südlichen Breiten der USA.

 Orientieren

# Bedeutende Wirtschaftsräume in  

den USA

 Zeichne eine Faustskizze der USA und 

trage die fünf Wirtschaftsräume mit 

Umrisslinien ein: Manufacturing Belt, 

Nordwesten, Silicon Valley, Südliche 

 Appalachen und Golfküste. 

$ Der Mittlere Westen – das Kerngebiet 

der Landwirtschaft in den USA

 Arbeite mit dem Atlas und schreibe die 

USBundesstaaten auf, die zum Mittleren 

Westen gerechnet werden.

% Silbenrätsel globale Städte

 Finde sieben globale Städte.

 AI – BUE – DON – GA – HAI – KAU –  

LON – MOS – NEY – NOS – PUR – RES – 

RON – SHANG – SIN – SYD – TO – TO

& „Boswash“

 Zähle vier Städte von Norden nach Süden 

auf.

 Kennen und Verstehen

' Standortfaktoren

 Lege eine Tabelle an und sortiere nach 

harten und weichen Standortfaktoren:

 Verkehrslage, Wohnumgebung, Absatz

markt, Rohstoffe, Energieversorgung, 

 Freizeiteinrichtungen, Arbeitskräfte, 

Baugelände, Universität, Bildungsein

richtungen, Kulturangebote, Einkaufs

möglichkeiten, Staatshilfen.

Wichtige Begriffe

Agrobusiness

Globale Stadt 

Mall 

Slum 

Standortfaktor 

Strukturwandel 

Suburb 

Suburbanisierung 

Portfolio

Bogen zur Selbsteinschätzung

1042070306

Material

Lösungen dieser Seite

1042070307

Lernen im Netz

Quiz USA

1042070305

$

& 

% 

# Einwohnerentwicklung in US-Städten
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 So überprüfst du deine Kompetenzen:

1. Bearbeite den Selbsteinschätzungs

bogen (siehe OnlineLink). 

2. Wiederhole Inhalte, die du noch nicht 

verstanden hast.

3. Löse die Aufgaben auf dieser 

Trainingsseite.

4. Kontrolliere deine Lösungen (siehe 

OnlineLink).

+ Für Fotoexperten

 a)  Beschreibe die Fotos 2 – 4.

 b)  Finde für jedes Foto eine Bildunter

schrift und ordne sie den Stadtteilen 

einer USamerikanischen Großstadt zu. 

Begründe deine Entscheidung.

, Einwohner in US-Städten

 Arbeite mit Diagramm 1 und dem Atlas.

 a)  Nenne die Regionen der USA, in denen 

die Städte liegen.

 b) Werte das Diagramm aus.

 c)  Begründe die Entwicklung der Städte 

mithilfe der Informationen auf den 

Seiten 66 bis 69.

 Fachmethoden anwenden

- Google Earth

 Zoome dich in eine ausgewählte Stadt 

aus dem „Boswash“ und benenne Stadt

teile, wie sie die Fotos auf dieser Seite 

zeigen.

 Beurteilen und Bewerten

. Online-Handel

 Bewerte den Erfolg des OnlineHandels 

für traditionelle Geschäfte und Kauf

häuser in Innenstädten.

( Bilderrätsel

 Löse das Bilderrätsel und erläutere den 

gesuchten Begriff.

) Finde die richtigen Begriffe.

 a)  Bezeichnung für die Abwanderung  

von Bevölkerung, Firmen und Dienst

leistungseinrichtungen aus den Innen

städten in die Vorstädte

 b)  Begriff für eine Stadt mit weltweiter 

Bedeutung, vor allem in der Finanz 

und Geschäftswelt

 c)  Anlage, in der bis zu 80 000 Rinder 

gemästet werden

 d)  Stadtteil mit den meisten Wolken

kratzern

* Richtig oder falsch?

 Verbessere die falschen Aussagen und 

schreibe alle Aussagen richtig auf.

 a)  Im Manufacturing Belt findet ein 

Strukturwandel statt.

 b)  Die USA müssen alle Rohstoffe 

 importieren.

 c)  Die meisten Amerikaner arbeiten 

 heute im Dienstleistungssektor.

 d)  Beim Agrobusiness muss die ganze 

Familie des Farmers mithelfen.

 e)  Der so genannte „Sun Belt“ bezeichnet 

die südlichen Breiten der USA.

 Orientieren

# Bedeutende Wirtschaftsräume in  

den USA

 Zeichne eine Faustskizze der USA und 

trage die fünf Wirtschaftsräume mit 

Umrisslinien ein: Manufacturing Belt, 

Nordwesten, Silicon Valley, Südliche 

 Appalachen und Golfküste. 

$ Der Mittlere Westen – das Kerngebiet 

der Landwirtschaft in den USA

 Arbeite mit dem Atlas und schreibe die 

USBundesstaaten auf, die zum Mittleren 

Westen gerechnet werden.

% Silbenrätsel globale Städte

 Finde sieben globale Städte.

 AI – BUE – DON – GA – HAI – KAU –  

LON – MOS – NEY – NOS – PUR – RES – 

RON – SHANG – SIN – SYD – TO – TO

& „Boswash“

 Zähle vier Städte von Norden nach Süden 

auf.

 Kennen und Verstehen

' Standortfaktoren

 Lege eine Tabelle an und sortiere nach 

harten und weichen Standortfaktoren:

 Verkehrslage, Wohnumgebung, Absatz

markt, Rohstoffe, Energieversorgung, 

 Freizeiteinrichtungen, Arbeitskräfte, 

Baugelände, Universität, Bildungsein

richtungen, Kulturangebote, Einkaufs

möglichkeiten, Staatshilfen.

Wichtige Begriffe

Agrobusiness

Globale Stadt 

Mall 

Slum 

Standortfaktor 

Strukturwandel 

Suburb 

Suburbanisierung 

Portfolio

Bogen zur Selbsteinschätzung

1042070306

Material

Lösungen dieser Seite

1042070307

Lernen im Netz

Quiz USA

1042070305
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# Einwohnerentwicklung in US-Städten
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Nordamerika und  Südamerika im Überblick: Erklären, wie Wasser die Landschaft verändert

Erklären, wie Wasser die Land-

schaft verändert

Reste eines Flusses
Der Colorado River entspringt in einem 
niederschlagsreichen Gebiet in den 
Bergen. Durch zahlreiche Nebenflüs-
se, die außerdem in den  Colorado River 
münden, entstand ein Einzugsgebiet, 
das rund doppelt so groß wie Deutsch-
land ist. 
In den US-Bundesstaaten Utah, Neva-
da, Arizona und Kalifornien durchfließt 
der  Colorado als Fremdlingsfluss ein 
Trockengebiet. Hier sichert der Fluss 
nicht nur die Trinkwasserversorgung 
der Menschen in den großen Städ-
ten wie zum Beispiel Phoenix oder Los 

#

$ Profil und Gesteine des Grand Canyon

% Blick in den Grand Canyon

# Atlasarbeit:

 a)  Lokalisiere den Colorado River und 

beschreibe seinen Verlauf.

 b)  Zeichne eine Kartenskizze des 

Flusses. Trage ausgewählte Neben-

flüsse und die Grenze der USA zu 

Mexiko ein.

$ Grafik 2: Erkläre die Entstehung des 

Grand Canyon. Verwende die Begriffe 

Tiefenerosion und Seitenerosion.

% Einzugsgebiet:

 a)  Erkläre den Begriff Einzugsgebiet.

 b)  Umkreise in deiner Kartenskizze das 

Einzugsgebiet des Colorado River.

& Übertrage in eine stumme Karte 

(siehe Online-Link) die Gewässer der 

Hitliste auf der Randspalte.

 Zum Weiterarbeiten

' Bauer Juan aus Mexicali kann 

keinen Mais mehr anbauen. Was hat 

Foto 4 B damit zu tun?

( Recherchiere weitere Informa-

tionen zum All American Canal.

Material

Stumme Karte Nordamerikas

104207-0201

Hitliste der Gewässer 

Nordamerikas

Mississippi/ 

Missouri 6 420 km

Mackenzie 

(mit Peace) 4 240 km

Yukon 3 190 km

Oberer See 82 100 km²

Huronsee 59 590 km²

Michigansee 58 020 km²

Eriesee 25 670 km²

Ontariosee 19 010 km²

& A – Weinanbau in Kalifornien; B – Einfamilienhaussiedlung in Phoenix; C – All American Canal

Canyon

in ein Plateau tief einge-

schnittenes Tal mit stufen-

artigen Seitenhängen

Angeles. Er ermöglicht auch Landwirt-
schaft, Stromerzeugung und die Anla-
ge von Naherholungsgebieten. Dafür 
wurden entlang des Flusses mehrere 
gewaltige Stauseen und Kanalsysteme 
errichtet. So transportiert zum Beispiel 
der All American Canal Colorado wasser 
in die Swimmingpools und auf die 
Golfplätze des „Sunbelt“, des Sonnen-
gürtels. Hier, im sonnigen Süden der 
USA, wachsen die Städte und damit 
der Wasserbedarf seit Jahren rasant. Es 
wird so viel Wasser benötigt, dass der 
 Colorado in seinem Mündungsgebiet 
in Mexiko einfach versickert. 

Seite 18

endogene und exogene 

Kräfte

grandioser Augenblick! Dann beginnt 
für Sam eine Reise in die geologische 
Vergangenheit unseres Planeten. Er 
will über 1 400 Höhenmeter hinab in 
den Canyon wandern. Genügend Was-
ser hat er im Gepäck, denn im Talinne-
ren kann erhebliche Hitze herrschen …

Naturwunder Grand Canyon
Rund 450 Kilometer lang ist das Tal, 
durch das sich der Colorado River sei-
nen Weg bahnt. Im Verlauf der Erd-
geschichte lagerten sich hier unter-
schiedlich harte Gesteinsschichten 
übereinander ab. Endogene Kräfte ho-
ben diese Ablagerungen langsam he-
raus. So entstand ein Plateau, eine 
leicht aus der Umgebung herausragen-
de Ebene. Durch die Heraushebung bil-
deten sich Risse im Gestein, durch die 
sich das Wasser des Colorado River sei-
nen Weg bahnte. Dabei trug es durch 
Erosion die Gesteine ab. Über Jahrmil-
lionen vertiefte und verbreiterte sich 
das Flussbett immer mehr. 

Klick, klick, klick … das Objektiv von Na-
turfotograf Sam scheint vor Begeiste-
rung zu hüpfen. Sam blickt von  einer 
Anhöhe aus über das gigantische Tal 
des Grand Canyon. Die  aufgehende 
Sonne spielt mit den verschiedenen 
Farben der Gesteinsschichten. Ein 

Wasser prägt die Landschaften

A B C

Kompetenzkasten

 So überprüfst du deine Kompetenzen:

1. Bearbeite den Selbsteinschätzungs

bogen (siehe OnlineLink). 

2. Wiederhole Inhalte, die du noch nicht 

verstanden hast.

3. Löse die Aufgaben auf dieser 

Trainingsseite.

4. Kontrolliere deine Lösungen (siehe 

OnlineLink).

+ Für Fotoexperten

 a)  Beschreibe die Fotos 2 – 4.

 b)  Finde für jedes Foto eine Bildunter

schrift und ordne sie den Stadtteilen 

einer USamerikanischen Großstadt zu. 

Begründe deine Entscheidung.

, Einwohner in US-Städten

 Arbeite mit Diagramm 1 und dem Atlas.

 a)  Nenne die Regionen der USA, in denen 

die Städte liegen.

 b) Werte das Diagramm aus.

 c)  Begründe die Entwicklung der Städte 

mithilfe der Informationen auf den 

Seiten 66 bis 69.

 Fachmethoden anwenden

- Google Earth

 Zoome dich in eine ausgewählte Stadt 

aus dem „Boswash“ und benenne Stadt

teile, wie sie die Fotos auf dieser Seite 

zeigen.

 Beurteilen und Bewerten

. Online-Handel

 Bewerte den Erfolg des OnlineHandels 

für traditionelle Geschäfte und Kauf

häuser in Innenstädten.

( Bilderrätsel

 Löse das Bilderrätsel und erläutere den 

gesuchten Begriff.

) Finde die richtigen Begriffe.

 a)  Bezeichnung für die Abwanderung  

von Bevölkerung, Firmen und Dienst

leistungseinrichtungen aus den Innen

städten in die Vorstädte

 b)  Begriff für eine Stadt mit weltweiter 

Bedeutung, vor allem in der Finanz 

und Geschäftswelt

 c)  Anlage, in der bis zu 80 000 Rinder 

gemästet werden

 d)  Stadtteil mit den meisten Wolken

kratzern

* Richtig oder falsch?

 Verbessere die falschen Aussagen und 

schreibe alle Aussagen richtig auf.

 a)  Im Manufacturing Belt findet ein 

Strukturwandel statt.

 b)  Die USA müssen alle Rohstoffe 

 importieren.

 c)  Die meisten Amerikaner arbeiten 

 heute im Dienstleistungssektor.

 d)  Beim Agrobusiness muss die ganze 

Familie des Farmers mithelfen.

 e)  Der so genannte „Sun Belt“ bezeichnet 

die südlichen Breiten der USA.

 Orientieren

# Bedeutende Wirtschaftsräume in  

den USA

 Zeichne eine Faustskizze der USA und 

trage die fünf Wirtschaftsräume mit 

Umrisslinien ein: Manufacturing Belt, 

Nordwesten, Silicon Valley, Südliche 

 Appalachen und Golfküste. 

$ Der Mittlere Westen – das Kerngebiet 

der Landwirtschaft in den USA

 Arbeite mit dem Atlas und schreibe die 

USBundesstaaten auf, die zum Mittleren 

Westen gerechnet werden.

% Silbenrätsel globale Städte

 Finde sieben globale Städte.

 AI – BUE – DON – GA – HAI – KAU –  

LON – MOS – NEY – NOS – PUR – RES – 

RON – SHANG – SIN – SYD – TO – TO

& „Boswash“

 Zähle vier Städte von Norden nach Süden 

auf.

 Kennen und Verstehen

' Standortfaktoren

 Lege eine Tabelle an und sortiere nach 

harten und weichen Standortfaktoren:

 Verkehrslage, Wohnumgebung, Absatz

markt, Rohstoffe, Energieversorgung, 

 Freizeiteinrichtungen, Arbeitskräfte, 

Baugelände, Universität, Bildungsein

richtungen, Kulturangebote, Einkaufs

möglichkeiten, Staatshilfen.

Wichtige Begriffe

Agrobusiness

Globale Stadt 

Mall 

Slum 

Standortfaktor 

Strukturwandel 

Suburb 

Suburbanisierung 

Portfolio

Bogen zur Selbsteinschätzung

1042070306

Material

Lösungen dieser Seite

1042070307

Lernen im Netz

Quiz USA

1042070305
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Wie du mit TERRA arbeitest

Farben kennzeichnen 

wichtige Seiten:

2

32

Amerika setzt sich aus Nordamerika und 

Südamerika zusammen. Die schmale Land-

brücke von Mittelamerika verbindet  beide 

Kontinente miteinander, die sich vom 

Nord polarmeer bis zur Drakestraße erstre-

cken. Kein anderer Kontinent hat so eine 

lange Nord-Süd-Ausdehnung. 

Erkunde in diesem Themenblock die einzig-

artige Vielfalt faszinierender Landschaften 

von Alaska bis Feuerland. 

Amerika, das war bis zum Eindringen der 

Europäer ein Kontinent mit teilweise hoch 

entwickelten Kulturen. Mit der Eroberung 

und Besiedlung dieser für die Europäer 

„Neuen Welt“ begann die Unterwerfung, 

zum Teil sogar die Ausrottung der Urein-

wohner und die Zerstörung ihrer Kultur. Ein 

Ergebnis der Besiedlungsgeschichte beider 

Kontinente ist eine sehr hohe ethnische 

Vielfalt der Bevölkerung und die Entste-

hung von Mischkulturen. 

Du lernst außerdem die wasserreichsten 

und gewaltigsten Gewässer Amerikas wie 

den Amazonas kennen. 

Und – ist dir überhaupt klar, welche Ein-

flüsse die amerikanische Kultur auch auf 

dein Leben hat?

Nordamerika und 
 Südamerika im Überblick

# $

NORDAMERIKA

SÜDAMERIKA

MITTELAMERIKA
Auftaktseiten (rot)

Ein neues Thema beginnt mit  

einer Auftaktseite.

Methodenseiten (blau)

Auf diesen Seiten eignest du dir 

Arbeitstechniken der Erdkunde 

schrittweise an. 

Orientierungsseiten (orange)

Auf diesen Seiten  erwirbst du 

wichtiges Orientierungswissen.

Trainingsseiten (grün)

Hier kannst du dein  erlerntes  

Wissen anwenden und über

prüfen.

Haack-Kartenteil (dunkelgrün)

Diese Karten bieten dir einen 

Überblick über die behandelten 

Regionen.

 41
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Nordamerika und  Südamerika im Überblick

3. Schritt: Großlandschaften, Flüsse 
und Städte skizzieren
Folge mit einem blauen Stift in gro
ber Linie dem Lauf wichtiger Flüsse. 
 Kleinere Flüsse lässt du weg. 
Übertrage die Umrisse der Landschaf
ten und male sie flächig aus.
Zeichne mit einem roten Punkt die 
Städte ein. Wähle dabei nur große und 
wichtige Städte aus, die im Atlas mit 
über 1 Million Einwohner eingetragen 
sind.

4. Schritt: Beschriften
Beschrifte die Kartenskizze.
Ergänze eine Überschrift oder Bild
unterschrift.

Du benötigst für die Erstellung einer 
Kartenskizze eine geeignete Atlaskar
te, Transparentpapier, eine Büroklam
mer sowie einen schwarzen, blauen 
und roten Buntstift. 

Eine Kartenskizze zeichnen
1. Schritt: Karte finden
Suche im Atlas eine physische  Karte 
von Südamerika, lege Transparent
papier darüber und befestige es mit 
 einer Büroklammer. 

2. Schritt: Küstenlinie skizzieren
Zeichne mit einem schwarzen Stift die 
Küstenlinie des Kontinents in groben 
Zügen nach. Beachte: Beim Küstenver
lauf brauchst du nicht jede Bucht nach
zeichnen. Die groben Umrisse des Kon
tinents und der Inseln genügen.

Um eine genauere Vorstellung von 
 einem Untersuchungsgebiet zu be
kommen, z. B. von dem Doppelkonti
nent Nord und Südamerika, ist es hilf
reich, eine Kartenskizze anzufertigen. 
Sie hilft dir, Größe und Lage der aus
gewählten Objekte zueinander in Be
ziehung zu setzen. Durch das Zeich
nen prägen sie sich besser ein, sodass 
du im Unterricht sowie für Tests besser 
vorbereitet bist. Darüber hinaus kannst 
du, etwa bei der Erstellung eines Pos
ters, für die Anlage eines Portfolios, zur 
Erklärung oder zur Veranschaulichung 
eine eigene Kartenskizze hinzufügen. 

Eine Kartenskizze zeichnen

Die geographische Lage 

von Kontinenten, Staa

ten, Orten oder  anderen 

Objekten wird oft in  einer 

vereinfachten  Zeichnung, 

einer Kartenskizze, 

dargestellt.

Mit dieser ist es mög

lich, Lagemerkmale geo

graphischer Objekte zu 

beschreiben, Lagebe

ziehungen herzustellen 

 sowie Abgrenzungen zu 

verdeutlichen.

# Zeichne eine Kartenskizze von 

 Nordamerika. (Portfolio)

$ Faustskizze zeichnen:

 a)  Zeichne eine Faustskizze des 

 Doppelkontinents Amerika. 

 b)  Trage aus dem Gedächtnis den 

 Äquator ein.

 c)  Ergänze die Kordilleren, die 

 Appalachen, das Brasilianische 

 Bergland und das Bergland von 

 Guayana. (Portfolio)

& Eine Kartenskizze entsteht

$ Kartenskizze Südamerikas

%

Eine Faustskizze zeichnen

Eine Faustskizze hilft dir in einer 

stark vereinfachten und schemati

sierten Form, die Lage von geo

graphischen Objekten darzu

stellen und zu  beschreiben. 

Du benötigst eine geeignete 

Atlas karte, ein Blatt Papier und 

 einen Stift.

1. Schritt: Karte finden

Suche eine geeignete physische 

 Karte.

2. Schritt: Umriss skizzieren

Zeichne den Umriss des geographischen 

Objekts in  vereinfachter Form auf dein 

Blatt Papier.

3. Schritt: Inhalte skizzieren

Trage mit demselben Stift den groben 

Verlauf, z. B. der Großlandschaften, in die 

Karte ein.

4. Schritt: Legende anlegen

Nummeriere die eingetragenen  Objekte 

und lege unter deiner  Faustskizze eine 

 Legende an.

#
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Nordamerika und  Südamerika im Überblick

Nordamerika und Mittelamerika

Nordamerika erstreckt 

sich über zehn  Zeitzonen 

und ist mehr als doppelt 

so groß wie Europa. Der 

Kontinent hat Anteil an  

verschiedenen Klima

zonen und Vegetations

zonen, die gegensätz

licher nicht sein können. 

Zahllose Gebirge, präch

tige Nationalparks und 

endlose Landschaften mit 

 einer vielfältigen Tier und 

Pflanzenwelt warten dar

auf, erkundet zu  werden. 

Neugier wecken auch 

Nordamerikas lebhafte 

Metropolen und die inte

ressante Geschichte und 

Kultur. 

Lernen im Netz

Topografie-Übung Nord- und Mittelamerika

104207-0202
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Nordamerika, Krüger-Lernkarte (Breite 162,0 mm, Höhe 211,68 mm, 30.08.2013)

#104207, SN MS 8, S.45, M 5

# Gestalt und Lage:

 a)  Übertrage die Faustskizze in dein Heft.

 b)  Verlängere den Meridian nach Süden. 

Zeichne Südamerika in ähnlich ein-

facher Form lagerichtig ein.

 c)  Beschreibe für beide Kontinente deren 

Lage zum Meridian und zum Äquator.

$ Topografie:

 Arbeite mit Karte 2 und dem Atlas. 

 Benenne die Zahlen und Buchstaben.

% Übertrage die Kartenskizze in doppel-

ter Größe in dein Heft. Zeichne den Polar-

kreis und den Wendekreis ein. Fertige eine 

Legende zu den Ziffern an. 

& Ausdehnung Nordamerikas:

 Bestimme die Ausdehnung Nordamerikas

 a)  von San Francisco nach New York,

 b)  von der Beringstraße nach Miami.

 c)  Vergleiche letztere Strecke mit der Aus-

dehnung Europas. Miss vom Nordkap 

aus nach Süden.

' Landschaften und klimatische Beson-

derheiten:

 a)  Beschreibe die Vegetation auf den 

Fotos 1 A – D.

 b)  Ordne den Landschaften auf den Fotos 

die entsprechenden Klimazonen zu. 

Arbeite mit der Klimazonenkarte nach 

Neef im Atlas.

# A – Alaska; B – Florida; C – Große Seen; D – Kalifornien

A C

B D
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Nordamerika und  Südamerika im Überblick

 So überprüfst du deine Kompetenzen:

1. Bearbeite den Selbsteinschätzungs

bogen (siehe OnlineLink). 

2. Wiederhole Inhalte, die du noch nicht 

verstanden hast.

3. Löse die Aufgaben auf dieser 

Trainingsseite.

4. Kontrolliere deine Lösungen (siehe 

OnlineLink).

Material

Lösungen dieser Seite

1042070207

Portfolio

Bogen zur Selbsteinschätzung

1042070206

' Städte bestimmen

 Bestimme mithilfe der Koordinaten die 

Städte

 a) 38° N / 123° W,

 b) 23° S / 43° W,

 c) 47° N / 122° W.

( Silbenrätsel

 Bilde Begriffe aus den Silben. 

 a) Gebirgszug Nordamerikas

 b)  vereinfachte Skizze geographischer 

Objekte

 c)  Flussgigant Amerikas

 d) Kulturraum Amerikas

 AINS – AMA – AME – CKY – EIN – FAU – 

KA – LAT – MO – NAS – RI – RO – SKI – 

ST – UNT – ZO – ZZE

) Bilderrätsel

 Löse die Bilderrätsel und erkläre die 

 gesuchten Begriffe.

 a)

 b)

 Fachmethoden anwenden

* Kartenskizze zeichnen

 Erstelle mithilfe einer geeigneten Atlas

karte eine Kartenskizze von Mittelame

rika. Trage wichtige Landschaften und 

Gewässer ein. 

 Orientieren

# Topografie

 Arbeite mit Karte 1. Lege eine Tabelle an.

 a)  Benenne die Staaten 1 – 25.

 b)  Ergänze die Hauptstädte der Staaten.

 c)  Zeige deinem Banknachbarn die 

Hauptstädte auf einer Karte.

 d)  Bestimme die Ozeane und Meere.

 e) Liste die Inseln und Halbinseln auf.

$ Außenseiter gesucht

 Ein Begriff passt nicht zu den anderen. 

Welcher ist es? Begründe.

 a)  Brasilien, Kanada, Mexiko, Kuba

 b)  Colorado, Mackenzie, Mississippi, 

 Missouri

 c)  Alaska, Grönland, Florida, Labrador

 d)  Appalachen, Sierra Nevada, Anden, 

Rocky Mountains

 e)  Amazonastiefland, Orinocotiefland, 

Zentrales Tiefland, LaPlataTiefland

% Richtig oder falsch?

 Verbessere die falschen Aussagen und 

übertrage alle Aussagen in deinen Hefter. 

Begründe deine Entscheidung.

 a)  Der Nullmeridian teilt die Erdkugel in 

die Nordund Südhalbkugel.

 b) Meridiane sind Längenkreise.

 c) Es gibt 90 Breitenkreise.

 Kennen und Verstehen

& Koordinaten bestimmen

  Bestimme mithilfe des Atlas die un

gefähren Koordinaten im Gradnetz  

der Städte 

 a) New York,

 b) New Orleans,

 c) Havanna,

 d) Brasilia,

 e) Guayaquil.

Wichtige Begriffe

Angloamerika
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LK, Amerika (Breite 162 mm, Höhe 211,68 mm, 06.01.2014)

#104207 SN 8 MS, S.59, M1

#

Haack-Kartenteil

Die folgenden Karten bieten dir eine 

schnelle Orientierung. Sie zeigen einen 

Überblick über die Räume, die im Unter

richt behandelt werden.

Mit dem Register kannst du geographische 

Objekte suchen, ganz so, wie du es von der 

Arbeit mit dem Atlas gewohnt bist.

Für alle physischen Karten gilt die Karten

legende auf dieser Seite.

Interessierst du dich für Einzelheiten oder 

Karten mit bestimmten thema tischen 

 Inhalten, so schlage in deinem Haack 

 Weltatlas nach.

Kontinent- und Weltkarten

150 – 153

146 – 149

158

159

157

157

154 – 155

156

über 5 000 000 Einwohner
1 000 000 – 5 000 000

500 000 – 1 000 000
100 000 – 500 000

unter 100 000

Orte

Kartenlegende

Staatsgrenze

umstrittene Grenze, Waffenstillstandslinie
StaatTOGO
Hauptstadt eines StaatesLomé

abhängiges Gebiet mit SelbstverwaltungFäröer

Grenzen

Grenze eines Bundeslandes
oder Verwaltungsgebietes

München

Bundesland oder VerwaltungsgebietBayern
Hauptstadt eines Bundeslandes
oder Verwaltungsgebietes

Flüsse, Seen
Fluss
zeitweise Wasser
führender Fluss
zeitweise
gefüllter See
See

Schifffahrts-
kanal
Stausee mit
Staudamm

Flüsse, Seen

7
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DeutschlandSachsen

Zusatzangebot  

im Internet:

Öffne die Internetseite  

www.klett.de und gib den  OnlineLink  

im Suchfenster ein …

ein neuer Typ Einkaufszentrum, die 
Mall, wo praktisch alle Geschäftsarten, 
viele Dienstleistungen und Unterhal-
tungsmöglichkeiten in einem riesigen 
Gebäudekomplex vereinigt sind. Man-
che Vorortstraßen wurden zu Einkaufs-
meilen, den „Commercial Strips.“
In großen Städten sind Vororte durch 
den Bau von Bürotürmen und Firmen-
gebäuden so stark angewachsen, dass 
sie wie eigene neue Stadtzentren wir-
ken. Sie machen damit der Downtown 
so große Konkurrenz, dass diese viel für 
ihre Anziehungskraft tun muss.

# Karte 4 und Atlas:

 a)  Benenne die wichtigsten Städte im 

„Boswash“ von Nord nach Süd.

 b)  Bestimme die Länge von  „Boswash“ 

und vergleiche mit Strecken in 

Europa.

$ Arbeite mit Modell 5.

 a)  Beschreibe den Aufbau einer  

US-amerikanischen Stadt.

 b)  Erläutere den Prozess der Suburba-

nisierung in US-Städten.

 Zum Weiterarbeiten

% Stadtgliederung: Erläutere 

 Unterschiede und Gemeinsamkeiten 

amerikanischer und deutscher Städte.

& „Gated Communities“: Recher-

chiere. (Portfolio)

Lernen im Netz

Die US-amerikanische Stadt
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USA, Boswash (Breite 98,5 mm, Höhe 74,97 mm, 03.01.2014)

#104207, SN MS 8, S.79, M4

' Gliederung einer Großstadt in den USA (Modell)

% A – City (hier: Baltimore);  

B – Suburb; C – Mall
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N266_1_USA_Stadtschema.eps   (Breite 120 mm, Höhe 83,79 mm, 6.6.2003)

#23550 NW 9/10 HS, S.75
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Den Aufbau einer amerikanischen 

Stadt beschreiben

Weitere Lernangebote zu den The

men dieses Buches findest du im 

Internet mithilfe von Online-Links. 

Diese, z. B. 1042070304, stehen 

immer oben auf den Buch seiten.

… und du gelangst zum passenden  

Material für das jeweilige Thema.

 1042070304
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